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misch-systematischen, ökolo­
gischen und biogeographi­
schen Problemen der Neuro- 
pteroiden, besonders der Ra- 
phidiopteren, gearbeitet. Der 
Großteil ihrer Untersuchungs­
objekte wurden auf den etwa 
20 eigenen Expeditionen in 
Europa, Asien, Afrika und Aus­
tralien gesammelt. Ihre Kollek­
tion zählt bereits heute zu den 
bedeutendsten auf diesem 
Gebiet! Aus der großen An­
zahl von Publikationen — ge-

Die wissenschaftliche Lei­
stung von W. Hofrat Dr. Benno 
Ulm in wenigen Worten zu­
sammenzufassen, heißt ei­
gentlich Eulen nach Athen tra­
gen Wer immer mit der Kunst­
geschichte Oberösterreichs 
zu tun hat und hatte, wird auf 
seinen Namen und seine Ar­
beiten stoßen.
Benno Ulm wurde (wir folgen 
zunächst einer Selbstdarstel­
lung) im Jahre 1921 in Wien 
geboren, er ist aufgewachsen 
in Friedland in Böhmen, kam 
1935 nach Freistadt, dort Be­
such des Gymnasiums. 1941 
mit Reifeklausel Einberufung 
zur Wehrmacht. Kriegsdienst 
im Osten mit vielfachen, zum 
Teil schweren Verwundungen. 
Ab dem Jahr 1947 Studium an 
der Philosophischen Fakultät 
Wien: Kunstgeschichte, klassi­
sche Archäologie und histori­
sche Hilfswissenschaften. 
1955 Promotion, Disserta­
tionsthema: „Die Stilentfal­
tung in der Architektur der go­
tischen Landkirchen in den 
Bezirken Freistadt und Perg in 
Oberösterreich” Bis zum 
Dienstantritt am Oberösterrei­
chischen Landesmuseum 
(1957) mehrere Forschungs­
aufträge des Bundesdenkmal­
amtes im Mühlviertel und im 
Augustiner Chorherrenstift 
Reichersberg. Im Jahre 1960 
Heirat mit Elfriede, geb. 
Schneider, drei Kinder: Bern­
hard, Henriette, Dagmar. Seit 
1955 ist er als Gründungsmit­
glied, später Ehrenmitglied in 
der Mühlviertler Künstlergilde 
tätig, 1961 und 1969 erhielt 
Benno Ulm den Theodor-Kör-

meinsam bereits über 300 — 
ragt das zweibändige Werk 
über die Neuropteren Europas 
heraus. Sie haben damit ein 
Standardwerk geschaffen, 
das heute schon als Meilen­
stein in der Erforschung der 
Neuropteren gilt. Eine um­
fangreiche Monographie über 
die Raphidioptera der Welt 
steht kurz vor der Druckle­
gung, eine überreiche wissen­
schaftliche Ernte wird einge­
bracht!

ner-Preis. 1984 wurde Benno 
Ulm zum stellvertretenden 
Direktor des Oberösterrei­
chischen Landesmuseums er­
nannt, er ging mit 31. Jänner 
1985 als Wirklicher Hofrat in

den Ruhestand.
Im Museumsdienst war Ulm 
zunächst mit der Auswahl und 
der Katalogisierung für die er­
ste Ausbau-Etappe des ge­
planten Schloßmuseums tätig, 
1960 erfolgte die Bestellung 
zum Leiter der Abteilung 
Kunst und Kulturgeschichte, 
1963 war durch die Eröffnung 
des Schloßmuseums gekenn­
zeichnet. Die folgenden Jahre 
brachten eine reiche Aufstel- 
lungs- und Ausstellungstätig­

keit, nicht nur im Museum, 
sondern vor allem auch bei 
den großen Landesausstellun­
gen, 1965: Donauschule in St. 
Florian, dann 1974, 1976, 1977, 
1978, 1979, 1980, 1983, 1984 
und 1985. Die begleitenden 
Kataloge enthalten durchwegs 
Beiträge als Ergebnisse sei­
ner Forschung, die, zusam­
mengestellt, fast eine Kunst­
geschichte Oberösterreichs, 
besonders auf den Gebieten 
der Architektur und der Plastik 
ergeben würden. Aber das 
war nicht alles. Wer sich ge­
nauer informieren will, möge 
zur Bibliographie greifen, die 
in der „Festgabe Benno Ulm” 
im 40. Jahrgang der Ober­
österreichischen Heimatblät­
ter erschienen ist. Sie zählt 
117 Nummern. Wir finden dar­
in auch wichtige Beiträge zur 
Frühmittelalterarchäologie 
und zu vielen modernen 
Künstlern. Ulms Tätigkeit ist 
aber nicht abgeschlossen. Die 
Vorbereitungen zur kommen­
den Landesausstellung in

Weinberg haben ihn wieder 
mit neuen Aufgaben betraut. 
Ulms Arbeiten waren von al­
lem Anfang mit den Proble­
men der Denkmalpflege und 
Museumskunde verbunden 
und für die Landeskunde von 
großer Wichtigkeit. Seine kriti­
sche Haltung hat immer wie­
der zu weiterer Forschung an­
geregt und herausgefordert. 
Seine Forschungsergebnisse 
sind vielfach schon Allgemein­
gut geworden.

Talentförderungs­
prämien

Dr. Wolfgang Holter wurde 
am 12. Mai 1959 in Wels gebo­
ren, er besuchte dort die 
Volksschule und das Gymna­
sium und studierte von 1977 
bis 1983 an der Universität in 
Wien Medizin. Nach seiner 
Promotion war er von 1983 bis 
1985 wissenschaftlicher Mitar-

Dr. Wolfgang Holter

beiter und Gastarzt bei Prof. 
Dr. W. Knapp am Institut für 
Immunologie der Universität 
in Wien, dann bis 1986 Gast­
forscher bei Dr. T. A. Wald­
mann am National Cancer In­
stitut in Maryland (USA). Seit 
Oktober 1986 forscht er bei Dr. 
Bruce Howard im Laboratory 
of Molecular Genetics am sel­
ben Institut.
Eine Reihe von Stipendien 
ausländischer Institutionen 
und der 1986 an ihn verliehe­
ne Wolfgang-Denk-Preis sind 
das sichtbare Zeichen der An­
erkennung seiner wissen­
schaftlichen Leistungen. In 
den vorliegenden Publikatio­
nen werden Teilaspekte der 
Wirkung von T-Lymphozyten 
mit Hilfe von monoklonalen 
Antikörpern geklärt. Seine 
Veröffentlichungen sind in 
erstklassigen Zeitschriften pu­
bliziert und finden internatio­
nal große Beachtung.

Dr. Erna Wirnsberger wurde 
am 13. März 1958 als Tochter 
des Bergmanns Johann 
Aescht und seiner Frau Maria 
in Ostermiething geboren. Die 
Volksschule besuchte sie in 
St. Pantaleon (Oberöster­
reich), die Hauptschule in Bür­
moos (Salzburg), das Mu­
sisch-Pädagogische Bundes­
realgymnasium in Salzburg, 
wo sie 1977 die Matura ableg­
te. Im Oktober 1979 begann 
sie an der Universität in Salz-

Laudatio auf Dr. Benno Ulm

Von Dr. Kurt Holter

Landeskulturpreisträger W. Hofrat i. R. Dr. Benno Ulm Foto: Ecker
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bürg das Studium der Biologie 
mit dem Hauptfach Zoologie 
und dem Nebenfach Botanik. 
Ihre Dissertation: „Taxonomi- 
sche und feinstrukturelle Un­
tersuchungen über die Mor­
phogenese und Phylogenese 
hypotricher und colpodider Ci- 
liaten (Protozoa: Ciliophora)” 
wurde von Prof. Dr. W. Foiss- 
ner betreut. Gewiß eine harte 
Schule, aber auch die Genug­
tuung, die österreichische Ci- 
liaten-Forschung, begonnen

Dr. Erna Wimsberger

von B. M. Klein und ausgebaut 
von Foissner, weitertragen zu 
dürfen. Nicht ein Korsett, son­
dern ein ganz entscheidendes 
Grundgerüst ist dieser Ein­
stieg für sie gewesen. Bald 
nach der Promotion am 24. 10. 
1985 hatte sie die Möglichkeit 
bis Ende 1986 bei Prof. Dr. 
Klaus Hausmann im Institut 
für Allgemeine Zoologie der 
Freien Universität Berlin tätig 
zu sein sowie neue Eindrücke 
und Erfahrungen zu sammeln. 
Seit ihrer Rückkehr ist sie wie­
der am Zoologischen Institut 
in Salzburg beschäftigt.

Dr. Franz Speta

Dr. Rudolf Langthaler ist am
22. Juni 1953 in Amstetten ge­
boren, wo er auch die Volks­
schule und das Bundesreal­
gymnasium absolvierte. Ab 
1971/72 folgten Studien der 
Philosophie, Psychologie und 
Theologie an der Universität 
Wien, die mit den Sposionen 
zum Mag. phil. (1976) und 
Mag. theol. (1980), sowie der 
Promotion zum Dr. phil. (1978) 
abgeschlossen wurden.
Von 1976 bis 1980 war Rudolf 
Langthaler an Wiener Gymna­
sien als Mittelschullehrer tätig, 
im Jahre 1980 übersiedelte er 
nach Arbing und wurde da­
durch ,,0ber” österreicher. 
1980 bis 1984 Universitäts-As­
sistent an der Universität 
Wien, seit 1984 Professor für 
Philosophie an der Philoso­

phisch-Theologischen Hoch­
schule St. Pölten, 1987 erfolg­
te die Habilitation aus Philoso­
phie an der Universität Wien. 
Seit der Dissertation ,,Die sy­
stematischen Voraussetzun­
gen der Religionsphilosophie 
bei Kant und dem jungen He­
gel”  (1978) widmete sich Dr. 
Langthaler ,,aktuellen” philo­
sophischen und theologi­
schen Themen: Schuld und 
Sühne, Gesetz und Freiheit, 
Reue und Wiedergeburt. Zu-

Dr. Rudolf Langthaler

sammenfassende Studien be­
trafen den „Kritischen Ratio­
nalismus”, besonders die Po­
sition H. Alberts, wobei zu den 
Auffassungen R. Bultmanns, 
H. Küngs, W. Pannenbergs, 
G. Ebelings und Sir Karl Pop­
per eingehend Stellung ge­
nommen wurde. Eine weitere 
Arbeit nimmt kritisch zu Paul 
Tillichs philosophischer Theo­
logie Stellung. Die letzte, im 
Erscheinen befindliche Arbeit 
betrifft die „Natur” als Thema 
neuzeitlichen Denkens: Philo­
sophische Voraussetzungen 
der Ökologie-Diskussion. Die 
wissenschaftliche Gründlich­
keit und Sorgfalt seiner Arbei­
ten haben Prof. Langthaler 
neue, sachlich weiterführende 
Erkenntnisse und entspre­
chende Anerkennung einge­
bracht.

Dr. Helga Natschläger wurde 
am 25. August 1954 in Steyr­
egg geboren, besuchte die 
Volksschule und das Neu­
sprachliche Gymnasium für 
Mädchen (Körnerschule) in 
Linz, studierte dann zwei Se­
mester Formen- und Gestal­
tungslehre an der Linzer 
Kunsthochschule und nach 
einjähriger Tätigkeit in einem 
Architekturbüro als Gasthörer 
an der Wiener Hochschule für 
Angewandte Kunst. Ab 1976 
begann sie ein Sinologiestudi­
um mit Nebenfach Völkerkun­
de an der Universität in Wien,

das durch einen Jahresaufent­
halt in China, in Beijing und 
Shanghai und durch die Teil­
nahme an einem einschlägi­
gen Symposion in Paris ver­
tieft wurde. 1985 erfolgte die 
Promotion an der Universität 
Wien aufgrund der Disserta­
tion „Zu einigen in Turfan, 
Astana ausgegrabenen po­
lychromen Seidengeweben 
des 3. bis 8. Jahrhunderts” 
1985/86 folgte nochmals ein 
Studium in China an der Zen-

Dr. Helga Natschläger
Fotos: Scheucher

tralen Akademie für Kunst und 
Kunstgewerbe in Beijing Als 
Ergebnis dieser vielseitigen 
Ausbildung konnten 1986 und 
1987 zwei Kataloge von ein­
schlägigen Materialien im 
Österreichischen Museum für 
angewandte Kunst in Wien 
zum Druck gebracht werden 
Die zielstrebige Arbeit von 
Frau Dr. Natschläger, die inter­
nationalen Anforderungen voll 
entspricht und die geeignet 
ist, wertvolle österreichische 
Sammlungsbestände aus 
dem Bereich der Wellkunst in 
der wünschenswerten Weise 
aufzuarbeiten, ließ eine Forde­
rung ihrer Arbeit berechtigt er­
scheinen. Frau Dr Natschla- 
ger bringt mit ihren Arbeiten 
einen Hauch einer fremden 
Welt in unseren Gesichtskreis 
und hebt sich dadurch von 
den oberflächlichen Bezie­
hungen unseres üblichen 
Sightseeing-Tourismus be­
stens ab. Wir können dafür 
nur dankbar sein Dr K. Holter

In Galerien und Museen
Neue Galerie:

6 Rezeptmappen von Daniel Spoerri
Welches Resultat kann es zei­
tigen, wenn ein Künstler, der 
die Eat Art erfand, sich mit 
dem Komponieren eines Spei­
sezettels beschäftigt? Natür­
lich können dann nur Rezept­
mappen entstehen, und der 
Künstler, der sie schrieb, mit 
Feder und Tusche, heißt Da­
niel Spoerri. Er ist Rumäne, 
auch wenn sein Name auf 
schweizerische Provenienz 
deutet. Die Herkunft aus 
Schweizer Landen verleugnen 
dagegen manche Speisen kei­
neswegs, und auch Bernhard 
Luginbühl sowie Jean Tingu- 
ely sind in der Gegend von 
Rösti und dem köstlichen Em­
mentaler daheim. Jede der 
vermutlich neben Brutzeln 
und Braten zusammenge­
brauten Mappen, die von der 
Edition Conz in Verona her­
ausgegeben wurden, enthält 
zehn farbige Illustrationen 
(Auflage 75 Stück), verfertigt 
von Künstlern, deren fantasie­
volle Lust zu kochen offen­
sichtlich ebenso groß ist wie 
die zu malen und zu zeichnen, 
zu flambieren und zu grundie­
ren.
Daniel Spoerri war selbst ein-

mal Besitzer eines Restau­
rants in Düsseldorf, und viel­
leicht waren es auch die Stu­
denten der dortigen Kunst­
hochschule. deren Fruh- 
stücksgeschirr der Meister auf 
seinen höchst skurrilen Bildta­
feln anleimte Das Objekt in 
seiner Alltäglichkeit, heraus­
gehoben und in die erhöhte 
Feierlichkeit einer Kunstaus­
stellung versetzt? Bei der 
denkwürdigen Mamerismus- 
ausstellung in Wien, wo Wer­
ke von Spoerri zu sehen wa­
ren, zogen die Besucher m 
langen Reihen durch das 
Künstlerhaus. Also stimmte es 
mit der Feierlichkeit auch 
nicht mehr! Die Studenten der 
Hochschule für Gestaltung in 
Linz haben jedenfalls Dämel 
Spoerri vor zwei Jahren anlaß 
lieh seiner damaligen Werk­
schau in der großen MAERZ- 
Werkstatt ein Eat-Fest veran­
staltet, das seinesgleichen 
sucht.
In der Ausstellung in der Neu­
en Galerie der Stadt Linz wa­
ren die munteren Blätter bis 
zum 25. Februar zu sehen, ge­
schrieben — wie gesagt — 
von Spoerri, illustriert auch
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